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^ Des h. Feiertages wegen erscheint die
^»achfte «nmmer um Tonnerstag.

Allltlicher Tbeil.
, A r Iustiz.ninister hat dem ÄezirksgerichtSadjunctrn
"w'guente Franz (5 od r i g und dem GerlchtSadMc-
" < " Rouigno Anton Pa l la i<° die angesuchte Ver-

""» in glncher Eigenschaft, dem ersteren zum Äe
Gerichte H.ldcnschaft m.d dem letzteren zum Kreis'
«MchttGörz bewilligt. „

Nichtailltlicher Theil.
, 'für die durchquer V e r u n g l ü c k t e n m Groß.
° N ' Politischer Ve, i ' l Oartfeld, ist ein Sammlungs-
"'«» von 10 n 35 l . . durch den Vorsteher der Vtad

L ^ e Idr ia bei der t, l. Vezirlshauptmanmcha t
' ^ "ngegangen und seiner Vcft.mmu«« soaleich zu»

" " W worden

Erlöschen der S««rla«-«Ptdemle.
k < N t ^ den Or'sch^en: Großoorf, Ha>elbach,
d " " « ' . Dernoo" Gorlca, Unter- und Oder op..
^ ' " ' l t ^ f ^ d„s<,h D°b.-. Unter, und Ooerpresop,

5 ^ l < d ^ bei einer Oesammtbevöllerm'« von ^094
^ ( 8 Weiber. 1^6 Kinde.), davon W'asen 99
' M . c . ^ 7 n d ' s t a r b e n W «inder Es erkrankten
> von der GesamlNtbrvölterunst von 2t>94 5 l<! /...
z.' den Erkrankten genasen ?1 74 °/.> un.> stalben

iialbach a» 25 November l875.
Vs» der k. k. Landesregierung.

Ioulualstimmcu uom Tage.
' D i e Neue f r e i e Presse consta'iert mit Ver.

^ t n daü nach den letzten offtciellen und off.c.usen
^"llätionen in Wien, Petersburg und "erttn das
^ni« der Kaiserre iche die wünschenswlrthe Festg-
^ c h h e u n d d F r iede daher nicht« zu furchten
> hieran schließt das Vlatt die Bemerkung, da
!? bwo"h7nb abermalige Aufenthalt des Erzherzog

, b r«chss / ^e r sbu rg die guten Beziehungen d«
7" Nachbarmüchte nur fördern könne. Jedoch ho t

tz'Vlatt, d"ß bei diesem Freundschaflsverhältn.sse volle

den gegenwärtigen Verhältnissen allerdings vermuthen zu l
dürfen, daß man bei dem bevorstehenden S t . G e o r g -
OrdenSfeste in P e t e r s b u r g neue Anknüpfungs-
punkte mit Oesterreich suchen nnd eine den veränderten
Verhältnissen entsprechende Action anregen werde.

Die durch die Initiative des galizischen Abgeorone-
ttll Dr . R y d z o w s l i zur parlamentarischen Verhand-
lung gelangte sogenannte „Wucher f r a gc" und die
Debatten, die fich hieran im österreichischen Ävgeordneten-
hause knüpften, bieten den Gläitern Stoff zu verschie-
denartigen Betrachtungen.

Alle stimmen darin Überetn, dah, insbesondere in
Galizien, in der Th«t s/breiende Misstände eristieren.
I n der Frage, ob diese M'Sstände eine .5olgc der Auf.
Hebung der Wucherqe,etze seien, gehen jedoch die M i . ^
nnngen auseinander.

So schreibt da« Neue w i e n e r T a g b l a t t den
hohen Htxsfuß in Oalizien dem Umstände zu, daß das
'/and in ieiner wirthschafllichen Entwicklung lveit zurück-.
hilet). sodann akr auch der Unwissenheit der bäuerischen
Aevolle'unq dortselbst.

Die Presse constati-.lt, daß dic bäuerlichen Grui'd-
beliher im allgemeinen theils aus Unonstaüd, theils aus
Ul'teulllni« d«r Verhältnisse dem modernen Associations
wescn wenig Sympathien entgegenbringen.

Die Deu l j che Z e i t u n g verweist darauf, wie
die Institution der gel'osfenschafllichm Selbsthilfe in Ga-
liji-n noch so wenig festen H.<ß fahle.

Ruclsich'lich der Mi ' tel , mi« d?nen die lhatsächlichen!
Mii>stande beHoden werde» löonten, stimmen wieder alle
Blätter in der Anschauung übereln, daß mit d r̂ Wieder-
linsührung der Wuchergesehe dem Uebel nicht gesteuert
werden lo"n<e. Auch die vom Ausschüsse vorgeschlagen
legieworilchen Re„'ed»ren finden unattbMen Entlang.,
Nur wimschsen einige Vlätier, daß noch weiter gegangen
würde und daß namentlich die von Dr . Rydz"wsli in
der gestrigen Sihuna fteslellten Zusatzantraqe der <ör
wiistun« werlh seien. Nchst der oom Au«,chufse empsoh-
l«!,en Abänderung der iiiuilaesetzgebung sollen überdies
strafgcsehliche Vestilnmuoam inlnrhalb gewisser Grenzen
ergänzend eingreifen.

Das V a t e r l a n d geht am weitesten, indem es
cltatweise für eine durchgreifende Reform plaidiert, weil
sonst die sociale Revolution die unausbleibliche stolge wäre.

Die V o r s t a d t » Z e i t u n g plaidiert für die Er-
greifung von Maßregel,', welche den Wucher wenig
stens zu begrenze» geeignet erscheinen.

Das E x t r a b l a t t findet die Abhilfe gegen den
Wucher nicht in Wuchergesetzen, sondern in der Concur,
rcnz des OeldeS; es verlangt demgemäß, daß man Ere-
ditinstitute für den kleinen Grundbesitzer und Gewerbe
treibenden schaffe und in dic Handelsprolololle und
Grundbücher Ordnung bringe.

Der wienel Correspondent des Czas sü^et bie
erfolgte Kllndi^una drS sstrrreichisch.ungarlschen Z o l l -
und H a n d e l s v e r t r a g e s um so bedauerlicher, als
die Ungarn keine Aussicht haben mit ihren Forderlmaeo,
sei es bei der jetzigen, ober bei welche» österreichischen
Regierung immer, durHzudringen.

Die Neue f r e i Presse hält. l>em ..Pester iiloyd-
aegeniiber, ?n l»er Richlialeit ihrer Anfchauuna, daß die
GclNfinsamlnt der Z o l l e i nnähme bis Ende 1877

';u wühlen habe, fcst. Sie beruft fich dabei ha»ptsüch,
lich auf das Protokoll vom 25. Stplembet 1867 über
die gemeinsame Schlußsitzung der D«pulationen des
Reichsrath s und des ungarisch:« Neichstages. welch:s
oae gesummte Btlhandlungs'tfultat entllült und d»fsen
llarer Wortlaut fü, die Al̂ ss ssang des Glottes sp tcht.

^ I n dem Vertrage zunsch n G n a l a n d und de»
iKhed ioe und den Epnfelen^n zw>sch/n den Kgn^le'N

o e u l s c h l o n d s und R u ß l a n d e fsl'det da« F r e « .
denb la l t einen Velrg dasül, doß die O l i e n t s r a a e

l^us d?m Fluß, in den sic a/lanul ist, nicht mhs hslaus-
^elangen wild. Es hcfft. die österreichische D plo-
matie werde in der Zukunft, gleichwie bi^hcr. bie Oe-
böte dtr M^nschlichlnl. die lölwäaun^er» polltsch^l Nv'h-
wcnbiuleit und die spec fisch 5llerle,ch,s<l.en Iulellsse»

! zu vtl«in!nen wissen.
D«e Neue f r e i e Presse faßt l»en Ust'lel des

b'üsscler ..Nord" als ein n »ueftuß lufflfcken Unmmhes
dalü^el' ttuf. duß England durch die Armachulg blzU^-
lich des S u e z k a n u l » seinem Handel die nv^lxdsten

l sjorlhe»le und semer Flotte den nächsten We^ nach Iu«
^ in sichern wolle. I n politisches Beziehung, «eint da»
Glatt, habe Rußland olleld'ng« nlcht Osuno. die be-
üvrle Abmacdung freudi« zu beglllßtn, denn niruends

l've'ß min b,sŝ r als <n P terehura. welch« vedeulunz
der Surzt^nal in engiischrn Händen hat.

Ous dem der Versailles N^lionalversammlunq opl«
aelsgtsn Geldbuche und ous den jüx^slen Vorgängen ln
der ^sscmblee ergibt sich — «vie d« Presse nachweift
— klar. dnß nicht da« auswallte M n'stciium Frunl-
se!che>, sondern die Opposition dcij nt^en. die den Duc
Dscazes jetzt beschuldigen. Franllttzchs Intercsssn ver-
säumt zu haben, an der iiage in E g y p t en schuld lft.

Die T a g c s p re f fe ist der Anslchl, daß auch das
Ulbereinlommen hinsichtlich deS S u e z l a n a l " seinen
Allaß biete, an eine nahe Gefährdung des Frieden« zu
glauben. Allerdings ober stehe fcst, duß England« Ent-
haltung von der allgemeinen Politik ein E«de erricht
habe und man bei der tüfinilioen Rrgelung der orien-
talischen Frage auch mit England, als mächtigem Factor,
werde rechnen müssen.

Das Neu« F r e m d e n b l a t t behauptet, daß dle
Position Oesterreich, Ungarns ourch daS Heraustreten
Englands aus seiner R'ferve eine kntschieden zünftigere

Feuilletun.

Der falsche Erbe.
« « n a n »»n «iduHl^ W ° « n e r ^

(Fortsehuna) ^

l<ls.."^lnm. Ella. w r wollen uns hier ein wenig nie«
^ ! " ' bu scheinst müde ,u sein," sagle Vrander, als

N ^ " einem niedrigen Wall angekommen waren. ..^a.
^ t , ^ einige Worte ungestört mic dir sprechen. Ich
^ . ^ wir zurücktehren, von dir höre,', daß du lmr
l '»V hast ^ daß du uicht aufgehprt hast, mich zu

^ l e ^ s^te sich auf den niedrigen Wall m.d ant-

^ -Ich h^c dir nichts zu vergeben, Ouido. Du hast
^ n mich gcsü.,di»t, sondern gegen deinen Vater."

^ i ' t ^ " " l r vergeben. Wenn du meinst. Ella. daß
' i ^ "'«ls zu vergeben haft, so saqe mir wenigste»««,
. V."llch noch liebst"
"l>e» ̂ " ^ vor ihr stehen geblieben, und seine Blicke
' ^ " leidm,'4«ftiichcr ^e^ röe an chren kippen,
,! 'Kl. " schon im voraus die Antwort von dcnsel.
!) ihr??- Ella's Gesicht aber trübte sich roch mehr
Vsts/'pptn bebten leise, als sie mit sanfter Stimme,
K " H ! ^ entschieden sagle:
X w» ' ^ lann die Worle nicht aussprechen, die
1, ..A,?'̂  verlangsl."
^ N ^." diese unglückselige Geschichte mir dclne

N " « ' f"ste er schmerzlich.
^ "b° ' erwiderte das Madchen betrübt. ..Ich

weiß nicht, ob ich dich jemals geliebt habe. Ich will ganz l
offen zu dir sprechen, damit lein Misoerständnie zwischen
uns besteht. Wenn lch deine Vriefe an S i r Harry las,
wenn ich andere erzählen hörte, wie gut, wie edel, wie

«brav du warst, dachte ich mir dich als einen erbabenen,
ritterlichen Mann; und als du hcimtehrlest, ausgestattet
mit alle» äußerlichen Eigenschaften meines idealen Guido,
schlug mein Herz lauter u.'d höher. Ich errö'hete, wenn
du zu mir sprachst und fühlte nnch geschmeichelt duch
die mir von dir erwiesenen Aufmertsamlciten — lar,,
ich dachte, ich lieble dich. Aber in der Stunde, als du
mir das Versprechen abocrlongtcst, deine Krau z.» wer
den sühlie ich bereits, daß ich nnch in mir selbst ge

! tä'i'lcht halte, denn ich war nicht so beguck,, wie ich diese
Stunde mir vorher geträumt hatte; lm Gegentheil, ein i
unbestimmtes Mißbehag n erfuMe meine Seele."

Eme sehr
der mit biiterem Lächeln.

Ich spreche die Wahrhelt. Wahrend der ganzen
^e i t meiner Verlobung h be ich m.ch unzufrieden u»d
unbehaglich gefühlt; nur wenige AugeM.ck^ gab es, m>
" i c h mich so !ie«lich g le ich w«hnt. Gchon lan.

aere itci« habe ich gewußt, daß ich d'ch nicht licbe, wie
ine Frau ihren Mann lieben soll; doch wollte ich mei

nem eigenen Herzen nicht lrauen. lns ich nun endlich zur

^ "^Un?d7w! l l s t "d ich von mir wenden?« rief Vran.
der "Allerdings lannst du vielleicht eme bessere Partie
machen Ich bin kein so mackelloser Held. wie du dir
«dacht hast. und jenes Vergehen ist nnc hinreichende
Ursache, mich für immer von der reinen Unschuld zu
verbannen. Du tonntest mcin schützender Engel sein,

l mein Führer auf dem Pfade der Tugend, mein oesfe.

res Selbst; aber du stößt mich kalt und rhcksichtelos
zurück."

„ O , Guido! es ist nicht jene« Vergehen« wegen,
daß ich dich zu lieben aufgehört habe. Ich habe dich
wirklich niemals geliebt!"

„Und willst du auch dein Versprechen zurückneh-
men? Gestern Abend sagte mein Vater, daß er fürch-
teie. du würdest wünschen, die Hochzeit infolge jcnes
Zwlschenfallcs um ein Jahr zu ve'schieben. Ec mcinlt, dy
seiest die Tochter slines bcstcn Freundes uno er müsse
deinen Wunsch respect eren, was es ihm und mir auch

i losten möge. Ich emgegnele ihm, wie schr ich de!n-s
liebevollen Emfl̂ sses und deiner Leitung bedürft^ sel.
Er erkannte das, anlworlete j^och, es gebe wenig Krauen,
die sich für andere aufopferr,, und entschloß sich enollch,
dich zu fragen, ob du nichl lieber die Hochjlil oerichoben
wisscn wolltest. Er gab mir das Versprechen, daß mcln
Vergeh n mich nicht seiner Liebe berauben sollte und
äußerte den Wunsch, daß auch deine Liebe nicht wankend
geworoen und du treu und fest zu mir stehe" möchtest."

! Ella ziltme, ihr Gesicht wurde noch bleicher.
„Sagle er das?" fragte sie.
„Ja . Er sagle, es wäre sein innigster Wunsch,

! dich seine Tochter rennen zu können; e« würde der glück»
lichfte Taf, seines Bebens sein, an dem wir für im/ner
verbunden werden; er würde ruhig sein wegen meiner
Zukunft, wenn du meine Frau würbest Um aber seine

! Pflicht zu erfüllen, fügte er hinzu, müßte er dir elnt
Aufschiebung der Heirat vorschlagen/'

Eine Weile blickte Ella gedankenvoll vor sich nieder,
dann sagte sic ruhig:

„ Ich wollte dir eine Aufhebung unserer Verlobung
lauf Grund des genügend besprochenen Vorganges vor-
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gewordtn ist, indem es von d«m bedeutungsvollen Eln«
greifen der britischen Regierung eine innigere Gestaltung
der Beziehungen zu Petersburg und Verlin erwartet.

Die T r i ester Z e i t u n g führt aus, daß Eng.
land durch den Ankauf der S u e z l a n a l > A c t l e n in
Egypten das Gegengewicht gegen die russischen Fort»
schritt ein Eentralasier, fand. Die Nliglisitlung des Kanals
sei ein bedenkliche« Monopol. Es wäre wünschenSweith
gewesen, daß alle Seestaaten gemeinschaftlich den Suez«
lanal erworben und denselben neutralisiert Hütten, hier»
durch würde man auch eine durchgreifende Herabsetzung
der Passagetaxen erzielt haben.

Reichsrath.
153. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 3. Dezember.
Eine Serie vonPe t i t i o n en wird auf den Tisch

des Hauses gelegt, darunter jene der LandwirthschaftS-
aesellschaften in Niederösterreich, Kärnten und K r a i n
um unoerlürzte Einstellung der vom l . l . Ackerbaumini«
sterium für Landeskultur prslimlnierte Summe in das
Budget pro 1876.

Hierauf folgl die Generaldebatte über den Antrag
des Abgeordneten R y d z o w s l i , betreffend die Prüfung
der Rückwirkungen des Gesetzes vom 14. Juni 1868
(W ucherp ate n t) auf die wirthschaftlichen und mo<
ralischen Zustände der Bevölkerung.

Es ergreifen das Wort die Abgeordneten Dr .
W e i ß , o. P f l ü g t . K a b a t h .

154 Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 4. Dezember.

Die Minister sind anwesend.
Der F i n a n z m i n i s t e r bringt ein Gesehentwurf

über die Abwicklung der Thätigkeit der Vorschuß-
lassen ein.

I n der Fortsetzung der Debatte über den Antrag
R y d z o w s l i spricht Abgeordneter Dr. H o n i g s »
m a n n . Er weist auf die Schmierigleiten hin, welchen
die Behebung der verderblichen Wirkungen des Wucher«
begegnet. Verbot oder Freiheit des Wuchers — beide
finden ihre Vertheidigung durch gefeierte Autoritäten
und beide haben, jedes allein für sich, ihre Unzulänglich»
leit dargelhan.

I n Gallzien treiben außer de« Geldjuden auch noch
manche Adelige Wucher mit der Arbeitstraft zahlreicher
Bauernfamilien. Solche Zustände verlangen gebieterisch
nach AbhUje. Der Antrag Rydzowsti biete wenigstens
etwas und deshalb empfehle er denselben zur Annahme.
(Bravo.)

Abg. K o w a l s k i plaidiert für den Ausschuß,
antrag. Auch er schildert die traurigen Verhältnisse in
Galizien und bezeichnet den Wucher, wie er dort sein
Unwesen treibt, als eine verheerende Ealamitüt.

Nachdem Dr . Vanoau gegen den NuSschußantrag
gesprochen, wird über Antrag Hackelbergs Schluß der
Debalte angenommen.

Als Gencralreoner sprechen Abgeordneter Dr .
M e n g er und R. o. K r z e c z u n o w i c z .

Abg. Dr . M e n g e r tritt für den Ausschußantrag
ein und weist die Angrisse gegen das verfassungsmäßige
Vystem, welches den Wucher begünstigen soll, mit Glück
zurück. Diese Frage zu einer politischen zu machen, könne
wol nicht im Interesse der Parteien selbst liegen. Redner
gibt eine sehr interessante Zusammenstellung statistischer
Daten, aus welchen hervorgeht, daß der Realcredit in
Gallzien nur deshalb sich so ungünstig ergibt, weil hier

der Mangel eines guten Grundbuchwesen« auffallender
als anderswo zutage tritt. Von den Vorschlägen, die
van der rechten Seite des Hauses zur Abhilfe des
Uebels gegeben wurden, erwartet Redner nichts. Wirk-
liche Hilfsmittel könne er nur im geregelten Grundbuch«
wesen, ferner darin finden, wenn die Spartassen ihr
Kapital dem bäuerlichen Realcredit ausgedehnter zuwen«
den und dies in der Weise thun würden, daß das Dar«
lehen in Annuitäten zurückgezahlt werden lann. (Bravo.)

Abg. R. o. K r z e c z u n o w i c z spricht gegen den
Ausschußantrag.

Er glaubt, der Vorredner sei nicht ganz gut unter-
richtet ; ebenso glaubt er, daß viele der Redner durch die
Journale irrig berichtet seien. Die Verhältnisse in Ga»
lizien seien trauriger als überall anderswo, eS müsse
rasche und kräftige Hilfe werden; er erwarte dieses von
der Regierung. (Bravo rechts.)

Nachdem noch Referent Dr. W e i ß den Ausschuß,
antrag vertheidigt hatte, wird derselbe mit dem Amen«
dement Dr. Rydzowsli's angenommen.

Ueber Antrag d S Präsidenten wird das Haus erst
nach der Budgetbeathung in die zweite Lesung deS
R e k r u t e n ' und G e b ü h r e n z e s e h e « eingehen.

Es folgt nun cine Reihe von Petitionen, die nach
den Anträgen der Referenten ihre Erledigung finden.

Die Beziehungen zu Montenegro.
Die „Pol. Eorr." b ingt nachstehende« Dementi:

„ I n neuester Zeit will es fast den Anschein gewinnen,
als ob die „ T i m e s " nach der Ehre geizen würde»,,
mit jenen Witzblättern zu concurrieren, welche mit fal
schen Nachrichten einen aparten Zweig des humoristischen
Gebietes kultivieren. Kaum ist die letzte Se,,salionl>>Nach.
r<chl des Londoner Blattes über den angebliche.! Abbruch
der Verhandlungen zwischen O e s t e r r e i c h - U n g a r n
U"d R u ß l a n d , und zwar von allen Seiten gleichzeitig,
dementiert worden, so debu'iert dasselbe Blatt schon wie»
der mit einer neuen Meldung, diesmal aus Berlin,
mi» der ersterwähnten jedenfalls die absolute Erfindung
gemein hat. Wie sich die „Times" nämlich melden las.
sen, sollen die gespannten Verhältnisse, welche zwischen
O e s t e r r e i c h und M o n t e n e g r o seit dem «u^hörei,
der üst rreichisch-russ schen Ve, Handlungen ei' getreten sind,
zu einem gereizten Meinung austauiche zwiichen Ruß»
land und Montenegro (kie) geführt haben.

Wir wollen von der loglichen Mißgeburt absehen,
welche in der Schlußfolgerung dieser Meldung zum Vor»
schein kommt, «olle > ab:r dasür noch einmal, und zwar
mit all^r Bestimmtheit, betonen, daß die V rhandlungen
zwischen Oesterreich und Rußland nie unterkroch n wur.
den, eS daher auch unmöglich zu einem gespannten Ver.
Hältnisse zwischen beiden oder was immer für sonstigen
Folgen kommen konnte.

Wir sind übrigens in der Loge, den „Limes" die
beruhigende Ve,sicherung geben zu könne», daß die wohl«
wollenden Gesinnungen Oesterrei^s gegenüber von Mon»
lenegro unverändert dieselben geblieben sind. Daß schließ,
lich diese Gesinnungen in Montenegro auch oolllomlne»!
gewürdigt werden dafür gibt die folgende Stelle de«
„Glas Ce nagorca" Zeugnis, eines Blattes, da« wol
in der Lage ist, die in Montenegro herrschende Ansicht
zu kennen und richtig wiederzugeben.

Das genannte Blatt schreibt: I m Frühjahre mel«
deten wir, daß die österreichische Regierung unserer Re«
gierung zu Hilfe lam mit ttevenSmitteln für das herze»
gowlnaer Voll, welche« sich nach Zernagora flüchtete,
indem sie für jeden Kopf zwei Pfund Getrcidc bestimmte.

schlagen, Guido; doch ich habe mich nun ander« ent«
schlössen. S i r Harry's Wünsche sind mir heilig. Ich
weih, baß der Sohn eines solchen Mannes vom Grunde
seines Herzen« nicht schlecht sein lann. Ich liebe dich
zwar nicht, Guido, aber vielleicht mag ich dich noch
lieben lernen. Ich schätze S i r Harry so hoch. daß ich
mich opfern würde, um seinen Wunsch zu erfüllen. Ich
will dich heiraten, und zwar an oe» festgesetzten Tage
im Februar."

„Und wenn mein Vater dich zu überreden sucht,
noch ein Jahr zu warten?"

„ Ich will ihn nicht merlen lassen, daß sein Wunsch
mir belannt ist. Ich werde mein Versprechen hallen.
Und nun laß unS ins Hau« zurücklehren. Es wird mir
zu lalt hier."

Sie :rhob sich, und beide gingen ins Haus zurück.
S i r Harry empfing sie in der Halle und bat Ella, mit
ihm in die Bibliothek zu kommen. Vrander begab sich
in« Familienzimmer, um im vollen Bewußtsein seines
gewonnenen Spieles ruhig den Ausgang der Unterredung
abzuwarten.

S i r Harry führte Ella zu einem Stuhl am Ka-
min und nahm dann an ihrer Seite Platz.

„Hat Guido dir etwas über jene unheilvolle Affaire
gesagt?" fragte er.

„Ja, S i r Harry. Er sagte mir. daß er aufrichtig
seine That bereut. Er weiß nun, daß ich ihn belauscht
hatte."

..Ich dachte, eS würde gut sein, die Hochzeit um
«ln oder zwei Jahre zu verschieben. Guido hat sich so
sehr verünbert, daß ich ihn deiner nicht »üroig er«
achte," ,

..Ich danke Ihnen, Si r Harry, daß Sie so sehr
auf mein Glück bedacht sind, doch lann ich nicht in eine
Aufschiebung der Heirat einwilligen. Es ist doch so
manches Gute an Guido und vielleicht ist mein Einfluß
für ihn zum Vortheil."

.Ueberlege dir die Sache erst. Ella."
„Es bedarf leiner weiteren Ueberlegung; ich habe

meine Entscheidung getroffen. Versuchen Sie nicht, S i r
Harry, mich in meinem Entschluß wankend zu machen.
Ich muß Guido zur festgesetzten Zeit heiraten.

„Also liebst du ihn noch, ungeachtet alles Borge-
fallenen?"

Ella errüthete, wa« S i r Harry als eine Bejahung
seiner Frage annahm.

„Es ist ein sonderbares Ding, die Liebe!" mur«
melte er. „ I n Sorqe, Noth und Schande bleib sie treu
und unwandelbar. Gott segne dich, mein Kind, für deine
Liebe m,d Treue"

Er hatte sich erhoben und die Hand segnend auf
ihr Haupt gelegt; dann wandte er sich rasch von ihr.

Ella erhob sich schwer und schwankte halb bewußt«
los hinaus in die Halle und hinauf in ihr Zimmer,
wo sie die Thür hinter sich verschloß und schluchzend
auf ihre Kniee sank.

..E« ist ein Opfer — ein schreckliche« Opferl"
sprach sie leise mit schmerzerfüllter Stimme. Ich liebe
Guido nicht. O, ich bin blind gewesen l Endlich —
aber zu spät — bin ich zum Bewußtsein erwacht! Ich
bin mit Guido verlobt und liebe — S i r Harry! Er
ist es, in dem ich mein Ideal verwirklicht finde, den
allein ich liebe und um dessenwillen ich Guido heirate."

(Fortsetzung fulgl.)

Jetzt erfahren wir, daß die österreichische Regierung l ^
Getreidelieferung eingeschränkt habe. Zweifelsoh« m l
die ünerreichische Regierung hiezu durch die übergroße
Zahl von Flüchtlingen gezwungen worden, welche au»
Bosnien und der Herzegowina nach Oesterreich sich ltt<
teten und die dort freundlich aufgenommen wurden.

M i t Rücksicht auf diesen Umstand ist Montenegro
beruhigt und ist der österreichischen Regierung fur die
bisherige Unterstützung dankbar, und diese« Ereignis,
welche« gewiß seine klaren, verständlichen und wichtige«
Ursachen hat, ist nicht von der Art, daß es im st°n°e
wäre, die bisherigen freundschaftlichen Beziehungen M«
schen Oesterreich und Montenegro auch nur im llerlng"
sten zu stören. Oesterreich leistet noch immer eine U»le»
stützung von monatlichen 50(X) st., was gleichfalls dlt
Fortdauer der bisherigen freundschaftlichen Beziehungen
beweist."

«politische Uebersicht.
Uaibach, 6. Dezember

Wie die „Pol. Eorr." erfährt, hat die ung«'
rische Regierung mehrere organisch zusammenhänge"»«
Gesehentwürfe über die R e f o r m der Verwa l t« "«
unterbreitet, darunter den äußerst wichtigen GesetzentwlM
über die Sleuermanipulalion, welcher berufen ist, dtN^
großen Steuerrückstänt'en in U n g a r n cndlich gründtt»
abzuhelfen. Infolge der unendlichen Budgetdebatte >'
es aber nicht »ehr möglich, den Gesetzentwurf noch h ^
zu erledigen und die Bestimmungen desselben mit III»
Jänner 1876 inS L ben treten zu lassen. Der Fi"°">'
minister dürfte dies jedenfalls bedauern; nachden« c
aber jetzt nicht mehr zu ändern ist. wird die Regies
wenigstens die schleunige Verhandlung dieser Vorlag
im nächsten Monate urgieren und wird 5er HlnM" '
schuß den oben erwähnten Sleuermanipulalions'O^'
entwurf nächsten« in Verhandlung nehmen.

I n der »m 4. o. staltgcfundenen Sitzung des «"
garischen Abgeordnetenhauses beantragte I r a n Y ' ' ^
ungarische Regierung a.fzusordern, die Vorlage " ^
Gesetzentwurfes über R e l i g i o n s f r e i h e i t nos
dieser Session einzubringen. Der C u l t u s w i » ' ' '
ersuchte, den A,ü',ag zu verwerfen, da die sic^""!
ohnehin Ocsctze"twürfe über Verhältnisse der N«"""
und über die Eioilehe einzubringen geoe»ke. D e > u ^
über erklärte Ministerpräsident T i s , a , der ^
Iranyi's sei zu wicht g ; derselbe möge gedr^F
gleichzeitig mil den e>nz,.b ingenden R e f i l l u n g « ^
verhandelt werden. Der Antrag L i s z » wuroe'
nommen. «,«

Die Auflüsunascommission der franz ö s i s ^
tionalversammlung hat. wie aus Versailles ztt
phiert wird, folgende Beschlüsse gefaßt: A u M ' ^
Kammer Ende Dezember, Wahl der Senators
23. Januar, Deputiertenwahl am 20. Februar, 0"Ae
mentritt der neuen Vertretungen am 7. HM', .zu-
Commission, die ln ihrer Mehrheit aus Monarch'!" ^
slllnmcngesetzt ist, will jedoch, bevor sie sich defin^
scheidet, die Ansichten der Ncaicrung vernehmen. F

Die Nationalversammlung in Versailles 9 ' " ^
3. d. in die Berathung über den Gesetzentwulf °^lel
der südl ichen E i senbahnen ein. Es lain " ' ' „ c
Zwischenfall vor. — Der Minister des AeM"- ^
Decazes , legte den mit dem GroßherzogthuM ^
b ü r g abgeschlossenen AuSlieferungsvertrag vor- ^i>

I n der parlamentarischen Eommission 5".^«!°
fung der e g y p t i s c h e n I u s t i z r e f o r l N ' ^
sprach sich Duc Decazes ausführlich über d" - ^
päische Lage aus. Auf die Fra^e, ob es > ^ .
gefährlich wäre. sich über die E o » ^ ^ « auSzusp"^
erwiderte er, es wäre nur dann Gefahr oorhs«""- ^K
die Discussion dieser Frage verlagt würde, " " >
hmzu, d,e Mächte hätten ihren Gefühlen scho" ' ^ l B
gischen Ausdruck gegchen, daß England bei V " W ^
leines Unternehmens sich mäßigen werde. U " " ^
dränge sich eine gütliche Vüsung der Frage ln A .
cieller und militärischer Beziehung, d. h. die '-"' f,c>
lisierung des Suezlanals. von selbst auf. D t " i ^
deite d>e Eommissionsmitulicder auf, liber dM«
schlüsse Schweigen zu bewahren. « ^ „ ^

Die Nachricht des brüsseler ..National " ^
Berufung einer e u r o p ä i s c h e n L - n f e ^ z , F I
treff des S u e z l a n a l s wird dementiert, " . ^ e " W
Eorrespondenz" sagt: ..Nach unseren I n f " " " ^ l l H
bisher weder über Verhandlungen wegen « " " ^ ß l s ' I
lisierung etwas belannt geworden, noch ^" i lhech«"«
und andere Mächte schon Zeit gefunden, ' ^ ,atis^"«
mit einer Suezlanal Angelegenheit auf dtp" «
Wege zu beschäftigen. ^ ^ - ^ Z

MssesneuilKeiten. «
I n r Theorie der Ernährung. «

(Schluß.) ^ nM5, l
Ueber den Stoffwechsel bei Zusatz " « ^ S ^ H

der Fleischfülterlmg ergeben VoitS Versuch ^ ^
late folgendes: Man mag so viel l5"t. " resp^
der Nahrung zusetzen, die Stlckstoffaussch«" « , est ,
Eiweißzersetzunq dauert fort. Melche Z " s a V ^ <
Fett bei größerer Fleischzufuhr haben e . " „ ^
des Eiwe.ßumsatzes zur Folge, °ber d^ab,ol ^ " «
zersetzung wird dabei kleiner im W « l , . «
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hltrvon sucht Voit entweder in einer verminderten Sauer-
M»u nähme, ober <n einer Beschlagnahme des Sauer.

' 'W seitens des oxydierbaren Fettes. ( I n dem Aufsah:
"""Gaswechsel beim Hunde lc." lommen Petlcnlofer
s< « c ^ ^ " Schluß, daß nicht das Fett den Sauer-
! U 'ür sich in Beschlag nehme, sondern daß durch das
u«t d,e Sauerstoffaufnahme überhaupt vermindert wird.)

Was wird aber aus unzersctztcm Eiweiß? Es wird
"Mneiweiß angehäuft, in seltenen Fällen — bei viel
u "sch und wenig ssett aber auch Vorralhs- oder circu«
"«lndes Eiweiß.

sell. 3»"^ ^"^ ^ " K ^ p " abgelagerte Fett spielt die.
Z"°e Rolle, wie das Fett der Nahrung, eine größere
^t'lchzufuhr bewirkt bei fetten Thieren eine Vermeh'
fü ^ ^ ^^anciweißes. (5s ergibt sich hierauö eine
^ die Viehfütterung zu berücksichtigende Folgerung:
" ' " n man oen Körper eines Thieres in seinem Eiweiß-
" " F"tgehalt stetig erhullen will, so ist bei Fettzusatz
A "llhrung wenig Eiweiß nöthig, als bei reiner Fleisch,
l Uerung; will man jedoch größere Kraftäußerungen er.
« ' s° ist die letztere vorzuziehen, weil der Oxyda.
""/Prozeß — die Zerstörung des Vorralhseiweißes —
"yvht ist.
H Die Kohlenhydrate spielen eine dem Fett ähnliche
"°ue. Sie heben auch. bei größter Zufuhr den Ciwciß-
H a h nicht auf, er bleibt nahezu der Fleischmcnge der
. ^lung Proportional, aber wie beim Fettzusatz wird
^ beim Kohlenhydrate Organeiweiß angesetzt. —
Mr die Mästung ist das ebenfalls wichtig: Große Fleisch-
', ̂ l ä t e n machen den» Ansatz von Organeiwciß bald
lltu^ " "^ werden also für eine Mast nutzlos ver-
dila ^" Ncringe bieten zu wenig Material, mittlere
lvl x " ^ ^ " ^ " täglichen Ansatz am häufigsten sich

Erholen. Darum tritt beim Pflanzenfresser, welcher
v°" l mittleren Eiweißmcngcn sehr viel Kohlenhydrate
s H m , a»„ leichtesten Mästung und am spätesten Stick-
'"Mlchstewicht ein.
unk ? " Unterschied in der Wirkung der Kohlenhydrate
B« "s Fettes ist, daß erstere wol die Bindung des
ti^stoffes herabsetzen, nicht aber zugleich die Circula-
t e °ls Eiweißes begünstigen. Der Grund davon ist,
Art, Kohlenhydrate «ls solche in den Säften des
Weif Abrennen können, die Fette hingegen erst eine
o.̂  ," Zersetzung erfahren, ehe sie dem Sauerstoff zu-

h, vettenlofer nnd Volt haben sich nun die Beant-
ortung der Frage zur Aufgabe gemacht: I n welchen

Quantitäten sind die Fette dem Kohlenhydrate für die
Faltung deS Körpers an seinem Fcttbestandc äquiva-
^.? Nespirationsvcrsuche, müssen das entscheiden. Vor-
^slg tonnen wir, als für die Mast richtig, das Ergeb-
'» hier anführen, daß der Pflanzenfresser bei Verzehrung
»>i viel Kohlenhydraten weniaer Eiweiß in der Nahrung
'tklcht, um den Eiw^ißstand seines Körpers zu erhalten
°b<r zu vermehren, als wenn er zu dem Eiweiß Fett
ließen würde.

Källzeit des Holzes.
Ueber dle Frage, ob im Winter o)er im Sommer

.̂ chlagenes Holz dauerhafter und technisch brauchbarer
^' Wird in den «Mittheilungen des Hannooerschen Ge
? l̂>eoereins" ein Outachten des ^orstdireclor Burck-
^ ° l veröffentlicht, der dabei als erste voltswirih
Mftllche Autorität der Provinz Hannover bezeichnet wird.
t̂ses Gutachten lautet dahin, daß es zur ocft„ilioen

^lcheibung der obigen Frage noch an ausreichenden
"ttrsuch.mam fehle.

«tu ^ ' " Wmter sei zwar nach vorliegenden Ulitersuchun-
^ ^ r ^aftaehalt des Holzes g'ößer als im Lomm r.
^.^ommersuft geht aber, zum Theil wol deshalb,
z»!«! ^ wahrend der Ve^elalionezeit sich in einem ener.
übtf Wandlungeproziß bcsindei, lcichler in Fäulnis
^s ""b regt das v n ihm durchdrungene Holz z^r
"ehn, "6 an. Deshalb könne man im ganzen wol an.
l>»j^"' buh bei qleicher Behandlung Wiluerbolz dauer»
^ ^ ' l»ls Sommerholz, beionoers das Splll.tholz,
^,, l"d der Kern an sich saflleeler un̂> somit dem Per-
">>tt".. ̂ " i a r r ausgesetzt ist. Offenbar verfallen sich
!l«h / t verschie enen Holzailen i» Bez»g auf den Ein.
^ ' ^ ° ^ " " ^ z e i t auf ,hre Dauer nia t̂ libtreins,,,««
^"lü, ^^ Eichendolz dem sogenanlUen S<ock n wett
^ ^f. ""«»esetzt. als z. B. das Hol^ des Ahorn und

! i^ H° " "^ ^ ^ ^ " " bcs Eich.nyolze« l^nn sich bei
l"» ^ " t r f ü l l u n g ebenso aut wie bei der Wimerfäl

! l ^ b i " ^ "l,°lten, der Splint aber la,m, wenn das
I l̂ltr , ^ ^ Sommerfällung soglcich entrindel wird,
l ^Üh ^ , ^^ ^ r Winterfallulig anelroclnen und dem-

! «NanÜ ^er SommersäUung von größerer Dauer sein.
Mt i» s legenden ist übrigens die Sommerfälluna.
° "'lNtrl?, ^ " ganzen dürfie anzunehmen sein, daß!
^ l t ^ jeder «rt, welches sofort nach dem hiebe
^ ist x ' mindestens ebenso dauerhaft wie Winter-

I^bt,' «aß aber Hulz, welckeS bald nach der Fällung
Mk>„ ^ wurde, sich entschieden dauerhafter zeigt, wenn
M 2 "'"Udctem Sommcrholz hcrstamml.

>l. t>k ^ " " " l , e i l u n g des Einflusses der Fiill.mMeit
^ l lc„ ""<igüte des Holzes liegen nur spärliche Ma-
« »?" ' E« scheint festzustehen, daß Sommerholz
?l«t y." Winterholz ist, was für manche technische

^ ^ f r ? , . unw chlig ist, dagegen ist das Sommcrhulz
» ^llük " " ^ ^ ausgesetzt, wenn auch nicht in so
M ^ ' tm Grad«, als man anzunehmen geneigt ist.!

Ferner vermuthet N ö r o l i n g e r . daß Sommer-
holz, well e5 vollständiger austrockne, elastischer als W in -
tcrholz sei. I » Bezug aus die Fesligleil macht man nach
demselben zwischen Sommer« und Winterholz leinm Un-
terschied. I m Ucbrigen hängt die Erhaltung der Nutzgüte
des Holmes auch wol mit von der Art der Aueformung
der Nuhholzstücke und von der größcren und geringeren
Beschleunigung dieser Ausformung ab, besonders in stal-
len, wo daS Holz beim Safthieb nicht geschält w i rd .
Stämme, welche bald nach den Füllung zum Zweck ihrer
technischen Verwendung in verhältniemäßig kleine Theile
zerlegt werden, kann man um so unbedenklicher auch in
der Saftzeit hauen. I n einigen Gegenden der Provinz
Hannover werden Eichen auf dem Stamm, gefchäll,
stehen in dieser Gestall cis zum nächst n Winter über (sie
t r iben inzwischen Laub) und werden dann erst gefüllt.
Dergleichen (abgewelktes) Eichennutzholz ist dem Reißen
wenig ausgesetzt und wird von Radmachern gerühmt und
gern gelauft, obgleich es wegen größerer Härte schwerer
zu verarbeiten ist.

(Se. N o i e s t l l t K ö n i g A l f o n s o v o n S p a «
u i c n ) ist am 27. v. M. 18 Jahre alt geworden. Zur Feier
diese« Tagt« w»r im lUniglichen Schlosse in Madrid großer
Empfang und abend« ein Vanlet, zu welchem auch da« biplo»
malische Corp« geladen war. 1655 Miinner von Namen er-
schienen, um ihre Glllckwlwsche darzubringen, unter ihnen auch
Serrano, SagaNa. Veranger und mehrere Generale aus der
republikanischen Zeit. Die ltaiscr vu» Oesterreich und Rußland,
die »öuige von Velgien und Portugal, auch Espartero und
Tabrcru hotten ihre Glllckwlinsche brieftch «der telegraphisch
gesandt.

— ( C i u l ü n i g l i c h er S c h r i f t s t e l l e r . ) Die Zahl
der gelriinten Hiiupter, die durch ihre literarischen Leistungen sich
bclllunl gemacht haben, wird demnächst vermehrt werden. Der
König von Siam hat nemlich die Veröffentlichung einer ge-
dliiugten Encyklopädie von Siam angeordnet, welche ubcr die
Gcschichlc, Gcoqraplne. Literatur und politische Organisation des
Llludls Aufschluß geben soll. Die Einleitung zu diesem Wcrle
wird der König selbst schreiben.

— (5t. l. L a n d w e h r.) Da« „Verordnungsblatt für die
t. t. Landwehr" enthält eine Circularverordimng Sr. Efc. be«
Herrn Minister« filr Laudesoerlhlidigung, mil welcher die von
Sc. Majestät dem Kaiser allergnadigst genehmigte neue „Vor-
schrift fllr die iltononnschen und militällsch-administrativen In»
splcierungen, dann für Musterungen in der t. l. Landwehr" zur
Nllsfilhluno. gebracht wird. Nach dieser Vorschrift hat jeder Trup-
prnldlpcr jährlich wenlgsteu« einmal und nicht mehr als zweimal
(Fälle dcr Nothwendigkeit auegenommeli) inspiriert zu werden. Den
Musterung», werben alle Truppcu und Anstultcu der Landwehr
ohne Ausiinhme partienweise derart unterzogen, baß dieselben in
kiilem Turuu« von sechs Jahren gemustert sind. Die Truppen
und Anstalten, welche der Mustcluua. umerzogen werden, sind in
demselben Jahre (besondre Fülle aufgenommen) riner »louomisch»
admmislralioen Inspicierung nicht zu u»ter,iehln. I m Falle einer
Mobilisierung werben Mustern«^», nur bei jcnen Lalidwchrtrup
penlörperu vorgenommen, welche ,hre Eiillheilung nicht bei der
Almee im sselde erhallen. Während eine« Feldzuges werben
Musterungen nicht abgehalten.

. - lZ ur A f f a i r e Orands te l l e r . ) Da« t. l. Oberlai,-
oesgericht iu Graz hat den Beschluß de« UnielsuchuügSlichler«
und der Ralhokammer de« l.k itrei«a.erich,e« Eilli bestätigt, ge:
mäß welchrm itber Friedrich Hralldst^ller die Untersuchungshaft
verhängt wurde.

( W r s t h v o l l e r F u n d ) I n oorig^r Woche sank ein
Nauer in Gille'Sdorf dci Fil'stenfl-ld ,n Gteiermail. iu seloem
Hofe rillen Tops, wacher 9 )0 sllicl B l ! h e r m i l n z c n ent
hielt. Düll MuNien stud zumeist °u« d,m l^ . Iuhrhnubeli ('527.
!540) >lüd von dem Trzblschose von Salzburg, dem Oischofc vou
Regen«!,U5N lc. geplagt worden. Wahischeinllch wurds« sie von
dem ehemalio/n Ersitz r au« Fmchl vor deu tilllischeil Nrimelü
ulld Vlrunklu ve>scharn, w>lche diesen Theil der Steielmoll ojl
heima/such! hallm,

Locales.
I n r Gesandheitspfieste.

<Folll,»M!g.

A b f u h r des St raßenkehr ich ts .
DicscS System hätte auch noch zur Folge, daß die

Senkgruben rcin für die Auswurfsstoffc bestimmt wrr
dcn und die Senkgruben nur bci der Räuinung derselben

!nach dem pmumatischrn System geöffnet werden dürftrn,
dahcr dcr Stalldünger in cigcncn scparicrtrn Di'mgrr
gruben zu sammeln wäre, und der Kehricht in eigens
bedeckte Kchrichtgrubcn, oder in kleineren Häusern oder
solchen, dic keinen Hofraum habcn, in Kisten aufzube-
wahren und den in dcn Straßrn kursierenden Dünger
wagcn übergeben werden müßte, wenn der Hauöbcsitzrr
rS vielleicht nicht vorzöge, dcn Kehricht auf die eigcucn
Felder bcispiclswcise schaffen zu lassen.

Auch hinsichtlich der Kchrichlabfuhr wäre die Stadt
nach dcn schon bci der Abfuhr deS Srnkgrubeninhalls
angegebenen 10 Zonen einzutheilen und hätte dcr Keh-
richtwagcn durch w Tagc täglich in einer andern Zone
von Gasse zu Gasse zu kursieren, den ihm von dcn
yäusern zugebrachten Kehricht aufzunehmen und auf dcn
bctrcffcndrn Düngerplatz abzuführen. Daß hinsichtlich
aller dieser Neuerungen und Pcrbrsscnmgrn sogleich bei
dcr Einführung eine Belehrung an das Publikum zu
erlassen wäre, ist selbstverständlich.

Was d,c sanitären Vortheile dieses verbesserten
Senkgruben und Abfulnsystcms vor dem jetzt bestehen
dcn schlechten Sentgrubensystem und der systemlose,,
wllocn Abfuhr, wo der Sculgrubeninhalt in offenen,
mcphlllsche Dünste ausstoßenden Holzfässrrn langsam durch
dic «Htadl geführt und nur dann abgeholt wird, wenn
gerade die Abnehmer deöjtlben, meistens Vauern aus
Udmat und Muste, Zeit oder Lust dazu haben, daher
unmäßig überfüllte Senkgruben zu den gewöhnlichsten
Urbcli.llndcn gehörcn, für einen Vortheil in sanitärer
Beziehung besitzt, läßt sich in folgenden Punkten zu»
sammcnfassen:

Anträge in der Senkgrubenfrage und hin«
sichtlich des Abfuhrsystrms.

^ v , ^ " " . b " neucingerichteten Senkgruben mu
emcr Mctallauskleiduna oder mit durch Cement Wasser
dicht gemachten Maucrwänden zu versehen und das Dura>
stiern von Sentgrubcninhalt in das umliegende Erdreich
unmogllch gemacht, solange die Wände der Senkgrube
nicht schadhaft werden, infolge dessen auch das Durch
stlcrn von Scnlarubcnjauchc in benachbarte seller und
Brunnenschächte unmöglich und indirect auf diese Weise
auf Besserung des Trinkwassers iu unserer Stadt bin
gewirkt wurden.

2. Wäre durch das luftdichte Bedecken der Senk.
gruben mit cincr festen Pfostendccke. welche einen Holl
hoch mit Erde oder Sand bedeckt ist, das Ausströmen
schädlicher aus dcr Zersetzung des Senkgrubeninhalts
stch entwickelnder Gase verhindert, daher die Verunrei
nigung des Luftkrciscs in dcn Höfen der Häuser durch die
aus den Senkgruben strömenden Zcrsetzunabprodurte. und
ware mich die Verunreinigung deS Luftlrcises durch das
Abfallsrohr des Abortes verhindert, unmöglich gemacht
wenn an der Br i lk der luftdicht verschlossenen Senk'
grubr cmc Klavpenvorrichtung angebracht werden würde
wclchc dcn Abfluß des Abortschlauchinhaltes in die Senk-'
grübe leicht gestattet, I,ci Zurückstauung desselben oder
denn Ruckströmrn von Gasen gegen dcn Abortschlauch
zu stch aber sofort schließt und dasselbe durch die Brille
unmöglich macht und auf diese Art die Verpestung der
«uft in dcn Hausgängcn und Wohnzimmern der Häuser
durch vom Abort ausströmenden mevhitischen Dünsten
verhindert,

^ A ^ ° 6 Abfohrsystem durch pneumatische Apparate
nach Wanicl (modificirrtcs Licrnur'sch».« System) hat den
Vorthcil. daß bci Entleerung dcr Senkgruben durch
Schlauch und Luftpumpe in den geschlossenen Waaen-
cylinder hinein wcdcr dic Luft in dcn Häusern noch in
dcn Straßen der Stadt mit schädlichen Dünsten ac-
schwänacrt wird, wie es jctzt bei dcr Abfuhr mit den
ftrimitivcn osscncn Fäßcrn der Fall ist, und daß des
halb d,e (5„tlr.r»ng dcr Scnkarubcn und die Abfuhr
dcs Senkanlbeiunhaltcs auch zur Tageszeit ermöglicht i l l
^ « ^ ' .^b.t sich "ach dicscm Abfuhrsystem die Abfuhr
des Scnlgrubcnlnhaltes dcr ganzrn Stadt so rcm.lieren
daß ĉ nach 10 bis 12 Tagcn dcr sämmtliche Kloaken.'
inhalt regelmäßig aus dcr Stadt cntfcrnt erscheint was
bci dem jctzigcn Herausschaffen desselben durch ei'n«lne
Baucrn, wclchc nach cigcncm Ermcsscn und in den ihnen
passmd crschcinrndcn Fristen dir Ausräumung der Senk-
gruben vornehmen, eine reine Unmöglichkeit ist

Das Stadtphysikat glaubt dcmnach in Erwäguna
aller obcn aügcführtcn Puiiltc nnd dcr Vortheile welcke
das obiac oft erwähnte verbesserte Scotgrubrn- und
Al'fnlirsystcm besitzt, dasselbe dringend z..r Einführuna
m «„serer Stadt anempfehlen zu müssen, da dableibe
melit toslspielin ,»,d 'eicht durchführbar ist. daher binnen
Jahresfrist m allen Häusern, wo gcaMwällig das schlechte
Senkgruben, und Mfnhrsyslem besteht, eingeführt wer.
den lann nnd dadurch eine wesentliche Vcrbrss«-ru,.a in
sanitärer Vcz.ehlmg. überhaupt ein Zustand geschaffen
werden wird, welcher es crn.öalicht. allmälig "ines d<r
modernsten aber kostspieligen Tonncnsystemc mit Des-
mleclion bei Neu- und Umbanten, sowie in der i.mk.n
Stadl cinz,.führen und auch übcr'einzelne, für d ^
gcc.gnclc H«usergrnppcn auszndehncn da dem lebt „ .

Ueberflüssia ist es beinahe, hier dcr modernen en°.
l chcn ^chwcmm,y,tc.ne. wic sie in dcn me.sten nz>
^ Städten mit Nnhen und heilbringend in s a .

tarer Gczichung e,nncführt wnrdrn. zu erwähnen d»
d.csclben ein sehr kostspieliges, eigens für diese b n'ein"
Ner.chtclcs Canalisation^system und ein über alle bäuser
ausftedelintes Wasscrlcitnngssyftem voraussehen was in
lm,crcr Stadt der Kostspieligkeil wegen undurchführbar
,st niid noch nebsldem oen Nachtheil haben daü ull,
Abfallsstoffc für die Landn irthschaft verlorengehen Des
halb lann das Stadtphysila» in Anbetracht de« Zweckes
dllser SanitätsEnqni'te die eine dringende Abhilfe er-
fordernden Ucbrlständc der Stadt zu eruieren nnd M i t t / l
anznaeben welche ihrer leichten Durchführbarkeit und
geringen Kostspieligkeit rasch und ohne besondere schwere
Belastung dcr Stadlfinanzcn ermöglichen, einzig und
allein das oben mehrfach erwähnte verbesserte Senk
grnben und modific,>rle Liernur'sche Muhrsystcm in
Borschlag bringen, nedstdcm ein im Prinzipe für Neu
und Umbauten obligatorisch anzunehmende Tonnensystem

ltzortsehung folgt.)
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— ( P a r l a m e n t a r i s c h e « . ) »bg. D r . G cha f f e r be«

richte»« im «bgeordnetenhause über die Petit««« der Gemeinden

de« Steuerbezirle« Illvnsch-Feifiriz in Kram. dann Über die Peti«

tionen der Eemeindevertretungen der Steuerbezille Adelsberg,

Feiftriz und Senosetsch in «rain um Grwirlung eine« ergiebigen

Steuernachlasse« pro 1873 wegen der Mißernte, dann Einstellung

der Mobilarexecutioncn und der umfassenden Realexecutionen, und

beantragt« namen« de« Nusschusse«: „Das hohe H,u« wolle be«

schließen, diese Petitionen werden der Regierung zur ehemög-

lichften und eingehendsten Nllrbigung abgetreten." Dieser Antrag

nurde ahne Debatte angenommen.

— ( P h i l h a r m o n i s c h e sesel lsch ast.) Die neugewählte

VereinSdirection k e i t m a i e r > K t t « b a c h e r präsentiert sich beim

morgigen eisten Vesellschafl«concerte mit einem höchst interefsan:

ten Programme. Schon die lebhaste, heilertlingenbe, an llffectstellen

reiche Ouvertüre signalisiert einen «usilalischen Festabend. I n

Svohr« Violin-Doppelconcert wttden wir einen un« ltlngfi be«

kannten und emen zweiten Züstling des berühmten prager Kon-

servatorium« hllren. I n HerbeckS ^Lanb«lnechl" wirb un« histo»

rische Musik vorgeführt. Freunden der Orcheftermufit wird durch

NuffUhrung de« reizend schönen Zellner'schtn Tongemilldl« „ M e .

lufine« »in wahrer Hochgenuß bereuet Lachner« großer Chor mit

Orchefierbegleitung — „ S t u r m e«mylhe" — bilde» einen würdi«

gen, effectvollen Nbschluß de« ersten loncertabende«. Wir suhlen

un« im Interesse der edleren, auf höherer Stufe stehenden Ton-

muse verpflichtet, einen recht zahlreichen Vesuch diese« Loncerte«

anzuempfehlen.

— ( V e r l e h r s f t i j r u n g . ) Die „Lriest« Z tg . " war sa

glücklich, von der Vetriebsdirecrion der Südbahn am 5. Dezem-

ber folgende Mittheilung zu erhalten: „Wegen Schneeverwehung

ist in der Strecke Wien.Vilslau, Wien-Pollendorf, Neustadt'

G.-Neusiedl, Neustabt-Steinamanger der Personen- und Güter»

- verkehr; in der Strecke Vüslau-MUrzzuschlag, Steinamanger-

ilanisz» blo« der Güterverkehr von gestern Abend bi< auf weite»

re« eingestellt. Dauer der Stärung wegen fortdauernden Schnee«

stürme« uoch nicht bestimmbar." Infolge dieser Verlehrefiürung

find die gestern und heute fällig gewesenen wiener Zuge hier nicht

eingetroffen und fehlen un« demnach Vliese und Zeitungen. —

Heute um 12 Uhr mlttag« tam uns die folgende Mittheilung zu:

«Die gestern bezeichneten Strecken find auch heute noch verweht;

Uberdie« mußte gestern abend« wegen Schneefturm in der Strecke

Haniezll'Nlba der Vesammtuerlehr eingestellt werden, in der

Strecke Ofen»Nlb»-Ujl'Sz!iny tonnten nur die Tage«personenjüge

noch aufrecht erhalten werden."

— ( « u « d e r V ü h n e n w e l t . ) Herr <l.A. N e u d o l t ,

der eminente Träger der heurigen Oper in Laibach. der Meister-

sllnger «ohne Furcht und Tadel", gleich groß al« Helden» und

lyrischer Tenor, feiert heute seinen Ehrentag. Herr N e u d o l t

»st ein Opernsänger, zugleich Liedersänger hervorragenden Range«,

ist im Vesih seltener Eigenschaften, hat sich die Gunst der hie<

figen Mustlsreunde wohlverdient im vollsten Maße erworben und

darf beim heuligen Venefiz einer au«giebigen Einnahme sicher

entgegensehen. Die philharmonische Gesellschaft wird e« wol nicht

unterlassen, diese vorzügliche Gesangslraft in der laufenden lon»

certfaison zur Mitwirkung einzuladen. — Herr Z a p p e erwirbt

fich auf der linzer Nühne großen Veifal l . — Herr T i l l m e h

wird fich, wie die „Wiener Theaterchronll" berichtet, von der

Vühne zurückziehen und in Wien Gesangsunterricht ertheilen, ein

Entschluß, der für die laibacher Oper uachtheilig »ir l te, jedoch

seine günstige Wirkung bei Eleven und Elevinnen des Gefange«

nicht verfehlen wird.

« . Dimitz Geschichte «raws.
Diese« in jeder Veziehung eminent gearbeitete Wert erfährt

in den Nlättern der Nachbarländer die wolverdiente Veachtung

und Würdigung.

I n der „GrazerjZeitung" widmet demselben «ine mit «H. 1^."

signierte Stimme folgende Vesprechung:

„Diese« historische Nert , von welchem wir in Nr. 250 un-

sere« vlatte« vom Jahre 1874 die erste Notiz brachten, ist in

seinen Lieferungen in befriedigendem Fortschreiten begriffen. E«

sind bisher zwei Theile mit je drei Lieferungen und ein dritter

Theil mit zwei Lieferungen erschienen und umfassen die letzteren

drei Lieferungen die denkwürdig« Zeit der Reformation und Ge»

geureformation in Kram Wi r sind einer eingehenderen veurthei-

lung desselben enthoben, indem bereit« ein tüchtiger historischer Fach-

mann, Professor Krone«, fich al« gewandter llensor mit dem

Studium und der Kr l t i l diese« neuesten inländischen Geschicht«-

werke« befaßt hat und verweisen insbesondere auf dessen zweite

Vesprechung desselben in dem der grazer „Tagespost" neulich bei«

gegebenen L i t e r a t u r b l a t t <Yr 4«.

Der Herr Verfasser D imih behandelt diefe le lMe geschicht«

liche Periode mit besonderer Porliebe und m,t in der That sehr

interessanten, au« unmittelbaren Quellen, namentlich au« dem

alten ständischen Archive in Kram. au« bisher, wie es scheint,

durch Generationen unberührt gebliebenen verstaubten Registra»

turslFaecileln geschöpften Detail«, und was dabei in höherem

Maße unsere Vewuuberung erweckt, ist die lebendige, häufig auf

wörtliche UrtundeN'Litate basierte Darstellung, wie schon in der

damaligen in der ssultur noch weit zurückstehenden Zeit die com-

plicierten fiaat«recht'ichen Verhältnisse mit so richtigem Verständ-

nisse aufgefaßt wurden, wie zwischen den Vefugnisfen der Landes«

Vertretung im eigenen Wirkungskreise und jenen im Verhältnisse

zu der Herrschelgewalt der Erzherzoge von Steiermart als Lan-

desherrn in Krain und im Verhältnisse dieser unmilleldaren Lan»

desherren zu dem deutschen Gesammlreiche und dessen Wahlfür«

ften unterschieden wurde; wie schon zu jener Zeit d,e Mitglie«

der der Landschaft mit Festigkeit und mit kurzgefaßter markiger

Rebe ihren Standpunkt zu wahren, allen Uebttschreitungen enl»

gegen zu treten. Resolutionen zu beschließen und Rescript« der

Landesherren zu beantworten Hedacht waren.

So w,e wir nun auch mit Vergnügen die Vartrefflichleit der

Arbeiten de« Herrn Versassers, namentlich seine jedem wichtigen

Zeitabschnilte angehängien Kulturstudlen und Schilderungen de«

socialen Lebens anerkennen, so können wir doch nicht umhin, zu

bemerken, baß wir »u« insoweit von unserem ersten Urtheile ab.

geleitet fii,den, als wir in der von uns besprochenen erflen Liefe-

rung es als ein besondere« Verdienst oe« Verfasser« hervorge-

hoben hatten, daß er sich bei übersichtlicher und anziehender Dar»

fiellung der Verminderung alle« überflüssigen Detail'VallllstrS be«

siciße. und baß da« zu liefernde Werk innerhalb de« Rahmens

einer für Schüler als Lehrbuch zu verwendenden Bpecialgcschichte

von Krain erscheinen werde. Diese Eigenschaft können wir dem

übrigen« sehr schätzbaren Werke nach den bereit« vorliegenden

Lieferungen nicht mehr beimessen; der Verfasser hat sich al«

fruchtbarer Forscher und Lompilalor die höhere Aufgabe eines

historischen Werkes größeren Umfange« gestellt und hat sich na,

mentlich in den bisher noch wenig beleuchteten Episoden der

Vauernausstände, der Türleneinfälle, der Reformatoren Trüber

und Dalmatin, der slovenischen Vibelllbersehungen, sowie der

Gegenreformation in förmliche Repoftensammlungm und eine De-

tail-Chronik eingelassen, welche den Bauplan eine« Lehrbuches

weit überschreitet, und es mag einmal einem Pädagogen die dank»

bare Aufgabe zutheil werden, au« dem seinerzeit vollendeten Ge«

schichtswerle ein für den Schulunterricht brauchbares Compen-

dium zusammenzustellen.

Damit wollen wir jedoch dem verdienstvollen Glreben be«

Herrn Verfasser« leinen Abbruch thun, stimmen auch vollkommen

der au«ztichnenden Anerkennung bei, welche bereit« in der von

uns oben berührten Kritik der eminenten Arbeit zutheil geworden

ist und wünschen dem Herrn Verfasser vom Herzen ein glück»

lichee: „ l ' i u i» eoronzt oplig l "

Auf da« im heutigen Vlatte enthaltene Inserat der Vanl-
firma A. G o l d s a r b in H a m b u r g wird besonders aufmerk-
sam gemacht.

Wi r machen hierdurch auf die im heutigen Vlatte stehende
Annonce der Herren K a u f m a n n H: S i m o n in H a m b u r g
besonder« aufmerksam. E« handelt sich hier um Originallose zu
einer mit Hauptgewinnen ausgestatteten Verlosung, daß sich auch
in unserer Gegend eine sehr lebhafte Vetheillqung voraussetzen
läßt. Di:ses Unternehmen verdient das volle Vertrauen, indem
die besten Staatsgaranlien geboten sind und auch vorbenannles
Hau« durch ein stel« streng reelle« Handeln und Auszahlung zahl-
reicher Gewinne allseits bekannt ist.

Eine besondere Veachtnng
verdient die im heutigen Vlalle befindliche Annonce des Hause«
S . S a c k « s t E o . in H a m b u r g , da« un« w e g e n p r o m p -
t e r und a u f m e r k s a m e r V e d i e n u n g feiner Interessenten
aufs angelegentlichste empfohlen wird.

Veneste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „Laib. Z e i t u n g . " )

W ie» , 6. Dezember. I m Abgeordnetenhause begann
die Generaldebatte über das Vudget. Eingeschrieben sind
13 Redner gegen, 9 für die Vorlage.

London, 6. Dezember. Der Gouverneur der Militär»
Nlademie in Woolwich, Storles, erhielt Vcfehl, sich in
Gpeellllmission nach Ggypten zu begeben.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 6. Dez»mber. ^ .

Papler-Rente 69 40. - si iber - «eilte 73 55 - t " " / «
staats-Nnlehen 111 90 - Vanl-Nclieu 928 - . «lredit-Nct."
208 25 London l 12 95. Silber 104 75 K. l M , ' ' " ^ "
laten 5 3 1 . - siapoleonsd'ar 9U4. — 100 Reichsmark 55 9U

W i e n . 6. Dezember. 2 Uhr nachmittags. (Kchluhluck.)
«reditactien 208 25, 1860er Lose l , 2 - . 1864er Lose 134 A
österreichische Rente ,n Papier 69 40. Staatsbahn 3 0 1 ' ^ . « ' V
bahn 183—. 2 0 . Fraulenstülfe 9 0 4 . ungarische ßred'tacnn'
207 25. österreichische strancobant 31-50. österreichische Angl°°°n
1)3 70, Lombarden 109 —, Unionbanl 8 2 — . austro-orienta!'!«
Vanl — —, 3lovdact,e,l 352-—, anstro-oltoma»isct>e »anl - - 7 7 '
»urtische Lose 32 8 9 . «ommuna'-Anlehen 102 2 5 . L M " ! ^
14025. Geschwächt.

Handel und MkswilUchastüches
Verlosung.

(1839er Staatslos,.) Vei der am 1. Dezember t>. 3-
öffentlich vorgenommenen 34 Verlosung der Senen de« .°'l°<
«nlehens vom Jahre 1839 wurden die nachstehend °uiaelM«ft
achluuddreißiq Serien ge,og «, u z . I 5 7 10 <1 27 6» "
46 5, 55 f,6 «0 6"< 73 78 »09 1l3 12» 125 136 1<^ i"
'46 160 161 162 ,64 17« 182 183 185 189 2"! ll'7 "'
226 287 229 242 245 84? 2 2 255 256 26» 268 ̂  "'
27> 278 280 285 289 296 29? 1607 310 31'» 324 M ^"
35.5 371 374 3"6 401 405 409 415 423 431 448 4'.6 A
484 485) 489 49l 49". 499 5« 6 5l5 <24 544 573 582 "»'
.'9l 603 605 608 6'0 «2? 629 630 636 64" 648 649 A
658 665 6?6 680 6«6 734 762 772 809 8l3 8!? «25 ̂ '
842 «48 8'2 8->5 86« »67 8?2 879 882 894 896 9l1 U
932 934 937 941 945 946 947 9 3 95« 969 9'6 98l "A
996 1002 1005 10'9 1014 1019 1024 >026 l<)53 l06l» w"
,<»95 1096 II0l 1,<>5 11,4 ,120 1120 1130 ll51 l>57Nvy
1lb9 1179 1188 1204 1̂ 05, 12l»8 !2l6 1^9 1841 !2«5 U
1294 1304 >3l̂ » 1322 1336 133^ 1346 1347 1353 N ^ l ^
1357 135.9 1372 1373 1383 '393 1405. !4«5 1411 >4l3 U
1421 1422 1423 1429 1435 143« 1446 1451 1462 '467 l"?
1471 148l 1456 1488 1489 1492 1500 1502 «510 15üs 1 H
15,49 '.552 1553 l5,5'8 15,60 ,5«5 158? !588 16,1 16l4 ̂ ^
1644 1650 1656 1663 l«7^ 1702 1721 1788 1744 1746 1"'
1774 1777 178» 1784 1799 1806 18,3 18,6 1820 1829 l«A
1842 1843 1846 1859 I86l ,877 1882 1883 1897 1300 W
,910 1911 1914 ,918 1943 1955 1958 1964 ,966 '971Ul
2008 2011 2019 2021 2030 20»! 2044 2054 2055 2058 2U^
2096 2069 2075 2076 2078 2084 2<»90 2,00 2102 2116 -l»"
2130 2133 2141 2157 2164 2170 2171 2185 2195 22'0 A '
2224 2227 2229 2262 2266 2267 2279 2288 230? 2313 A "
2341 2360 2361 2362 23«5 3368 2384 23W 2W4 2399 ""«
2415 2420 2425 2425 2429 2438 2442 2445 245,7 246s U ,
2480 248? 2523 2528 2549 2554 2564 2568 2569 25?0 U
2577 2579 2>8l 2583 2587 2599 2606 2607 2600 262?A'.
2637 2650 2656 265.7 2«85 268'i 2694 270, 2724 2?3? "^
2750 2757 2762 2763 2764 2767 2786 279, 2795 27i»l» U
2816 2832 283°> 2837 2839 2848 2849 2863 2874 28?6 H
2W2 2903 ^918 2920 2930 2931 2935 2946 2954 2959 H
2983 299« 8001 3 13 3^14 3026 3 31 8035 3039 30<sU
3055 3062 3063 3064 8075 30W 3089 8991 3102 3103"'

(Schluß folgt.) ^

'Angekommene Fremde.
Am 6. Dezember. ^ ,

hotel stae« Wie». Schreiner, Kartin, Voll und Vohns, ^
leute, Wien. - Scarpa, Fiume. ^

Hotel Elefant. Verderber, Veldes. — Waida, Krons«^
Schider, «rllnn, — Sortitsch, Mottling. — De sank "
spector, Trieft. .̂.Hsl,

hslel Europa, «itt. v. HUbel, l. l. FM«., Vraz. »^
»ieileuder. «rUnn. - Hobler, Wirth. Litta>. «̂ "<

Mohren. Kerschitjch, Wirth. Stein. - Macilis saMMt^ ,
Udine. — Lzabaun. Vellehrs-AWent und Putz, Färber, *
bürg, — Wroß, Beamte, Sagor. - Prasch, Trieft. . ^ l l l ,

Vaiertscher Hof. Slul, Mannöburg. — Vteinberger, 3«""
Wien, ^ . M l s '

«aiser von Vefterrelch. Nilschii, Sissel. - Kovai, M'°
— Schrott und Hirt, Wcmhändler, Ungarn.

Meteorologische Veobachtuugen in L a i b a ^ ,

SU. Mg7 7257N. ^ l 4 ^ ! 0.00
6. 2 „ N. 728 «4 - 0.« O. mäßig ! bewöltt !

10., Ab. 732.o, . . 8 5 N O . schwach bew»M ! ^ t t
Die einförmig dllstere Vewöllung anhaltend. Seit ^ Hogei'

lein Gonnenblick, Varometer im raschen Steigen. A " „ , , l e
Mittel der Temperatur — 19», um 23° unter dem slor»»

«eranlwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a M b ^ < ^

9^ l1Vs i>N^PV l l ^ ^ Wl<», 4. Dezember, «in ungemein lebhaster Vegehr nach Ulteren wie jüngeren Lisenbahnactien stimmte die Vörse zur Hausse, welche denn auch in bedeutender Au«"?

Mai- ) ^ t «p 4b <j9 55
Februar.) " " " ( 69 45 6»bb
Jänner-) ^ 1 , ^ . ^ « . . ( - - - 79 b« 78 60
April- ) Silderreute ^ . . . 7350 75«<)
Lose, 18«9 248 — 254 -
^ 1854 10675 107-25
^ 1860 I I 1 8 0 1 1 2 -
^ I860 zu lOOfi. . . . 117 b« 118 —
„ 1864 1S4 8b ld4 75

Domänen-Pfündbrits« . . . . 129— 12950
PrUmienanleheu der Stadt Wien 102— 102 50
Vöhmen » ^ . . ^ . , - - ^01 — 102 -
«alizien l , " " ' 1 - - «6 85 8b?b
Siebenbürgen s , ^ " ^ 1 . . 79 40 78 80
Ungarn I '«pun« > . . 8040 81 -
D«nau-Rtgulierung«,Lose . . 1062b 1067b
Ung. Eisenbahll-Nnl 101 — 101 b0
Ung. Prllmieu-Anl 78 75 79-25
Wiener Communal» Vnlehen . 90 V0 90 bv

Nctie» v<« V«ule».

«nglo-Vanl 10, 8b 102 50
Vanlverew 81 HZ
^«d«n««dit«un«lt ' —.

G«U» wa«
«redltanstalt 2l)8b0 20675
«reditanfiall, ungar 207 7b 2 < 8 -
Depositenbank IL4 — 185-
L«compteanftlllt KV6-— 7(4 —
Flanco-Vani 81?b 52 2b
Handelsbank b l ' — b i bN
Alllicmalbanl 926 — 92« —
Oefterr. Vanlgesellschaft . . . — - - - —
Unionbant 817b 82 -
Verlehrsbaul 80'— 81 —

«ctln» v « , 3r«nsH«rt-U»ter»leh-

«n»<en.
G«U» lv««

Nls»lb-«»hn 12b. ,2bb0
Karl-Ludwig.Vahn 20850 809 —
Donau'Dampschiff. .Gesellschaft 359— l<61 —
Llisabelh-Wefibohu IK9— 17t>
Olisadeth.Bahn (Linz-Vudweiser

Strecke) 148— I b i —
Ferdinands-Nordbahn . . . 1810-1820 —
tzranz» Joseph - «ahn . . . . 1t>8 — 159 -
i!emb..<lzern..IassY'Vahn . . 188 7b 139 2b
z'lrvb.H'sMtl, düb — l»b?'—
Qestetl. »iordweßbich« . . . . 146 — 147 -

«, ^ . ». Gelb «L«ft
Rudolf«-Vahn IVO-- 180 b0
Staat«bahn 299— 8 0 0 -
Slldbahn ,077b 1l'8 -
Theiß-Vahn 198— 193 50
Ungarische siordofivahn . . . 119'- 119 50
Ungarische Ofibahu 4 8 - 48bl>
Tramway-Oesellsch ». _ . . , .

v«m«ese»s«afte«.
«Ng. »sterr. Vauaesellschaft . . - — > . - .
Wiener Vaugesellschaft . ^_ _ _ _

Pf«»dbrlefe.

Nllg. dfterr. Vodencrebil . , . 100 — 100 2b
dto. in 83 Jahren 89 7b 90 —

Nationalbaul «. W 9680 Wb0
Ung. Vodencredit 86 — 86 2b

Priorltste«.
Elisabeth.-». I . «m 91 - 91 s,<!
ßerd.-Nordb.-G 102 65 102 90
ftranz-Ioseph-V 94b0 9 b -
»al. «arl-Ludwla-V., 1. «m. . 9 8 - 98 50
Oeberr. ««rbu>eft«V vb — 9b b0

«elb ^ ^

Siebenl-<,rge« N l " "
Staalsbahn " ^ H ll)6^
6"dbahn'«:/. - V F:
Gudbahn, Von« 224 .̂HO
Ung. Oftbahu ^ "

«redlt.«. l 6 7 ^ ^ .
«ub«»ls«-L " " ^

Wechsel. A5

H°mburg , ;g. l0 1l»,gß
London - ^ 9 0 ^
Pari« "

«eltzs-rte«. ^.«

Ducaten . . . . b ft.«8 " . b "- ^ ,
Nap°len«b'°r . . » " ^'z... ^ es lb-
PreußKassenscheine 1 . 6 8 " ^ ^ - . -
Si lber . . . . 10b „ 7 b „ »"

«raiuische Vrundmtla<Wug«.0blW ^
Prwatnnt i tnm«: »elb S b — , " - «


